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40 Jahre
Berufsverband der Arzte frir Orthopädie e.V
von Ðn G.eorg HQLFELÐER, Frankturt
.r4øezugsweise Vö¡getragen bel der Eröffnung der XXXil. Fortbildungsveranstaltung des .Beruîsver-
ð¿ndes der Årzte. fllr Orthopädie e.V. am 28.11.1991 in Hannover

1991 ist in viellaþher Hinsicht ein Jubiläums-
iahr. Vor 40 Jahren wurde der Berufsverband
der Fachärzte fftr Orthopädie gegrttndet, da*
mals noch unler dem Namen WirtschaÍtsring
Deutscher Orthopäden 50 Jahre zuvor, also
vor 90 Jahren, erfolgte am 23. September 1901
in Hamburg die Grtindung derl.wissensd¡aft-
lichen Gesellschâft f{ir Orthopädie, der Deut-
sc*ren Gesellsch3ft f iir Orthopãdische Ghiru'r-
gie.Vor l00Jahren erschien die erste umfang-
reiche Publikation, die die lmplantation künst-
licher Gelenke zum Inhalt hatte, Sie erschien
im Archiv ftir Kli.nisctre Chirurgie unter deÍn
Titel"Referat über d¡e durch das moderne chir-
urgische Experìment gewonnenen positiven
Résultate, betreffend die Naht und den Ersatz
von Defekten höhererGewebe,sowie über die
Verwertung resorbierbarer und lebendiger
Tatnpons in der Chirurgie". Verfasser war
Themistocles GLUCKvom Kaiser und Kaiserin
Friedrich-Kinderkrànkenhaus Berlin. Vor 250
Jahren, 1741, veföffenllichte Nicolas ANDRY
(1658-1742) seirf Bucf¡ ,Orthopädie, oder die
Kunst þe.i den Kindern die Uhgestaltheit des
Leibes zu verhÌitên und zu verbessern'l das be-
reits 1744 in Berlin beiJohann Andreas Rüdi-
g-er in d eutscher.,S prac_fre erschien, tì b ersetzt
von einem Anonomynus unter dem Pseudo-
nym Ph¡¡opädiori, Alles Anlässe für Orthopä-
den, da.s Jahr 1991 urürdig zu begehen.

Ein Rückblick auf O¡e S¡trilt¡on in der ersten
Nachkriegszeit ist nöt¡g; um die Entstehung
unseres und auch der anderen Berufsver-
bändê nachvollziÞhen zu können.

Nied'ergelassene Orthopäden wâren außeror-
denll¡ch selten.S'0 gab es ín Heidelberg,Mann-
heirni Karlsruhe, Baden-Baden und Freiburg
ortho päd ische Praxen', mög I icherweíse nur j e-
weils elne derartige Praxis. Alle anderen Orte
im Land. Baden wurden erst nach 1946 Sltz
eines Orthopäden (BAUER),

Durch die Aufteilung. Deutschiands in vier B,e*
satzungszonen mit zahlreichen neuen Län-
dern erþaben si ch sehr u nterspùÍed li ch e Sít ua-
tionen in den einzelnen Bezirken der kassen-
årztlichen Vereinigung, so da8 ein Vergleich
kau.m ri¡öglich war. FELIX meinte zwar 1950
þeim Orthopädenkongreß in Hannover, daß
die wirtschaftliche Lage der Orthopäden gar
nicht einmal so schlecht sei.

BORGGREVE, Wiesbadèn, tibernahm 1949
den Vorsitz einer-wirtschaftlichen Abteilung
der DOG, die bereits 1925 schon einmal ge-
gründet worden war. Auf der Mitgliederver-
sammlung der DOG ftlhrte BORGGREVE aus:

*Die Lage der praktisdren Ärzte und praktizie-
renden;Fachårzte ist bekanntermaßen in den -

letzten Jahrzehnten, soweit sie auf die Ein-
künfte :aus Kassenpraxis angewiesen sind,
ständig schlechter geworden. Wenn frtiher bei
dér: Zugrundelegung de¡' Honorarsätze das
Verhältnis von elnem Arztauf f 000 Einwohner
maßgebend war, so ist das heute durch die Zu-
nahme der Ârzte aus verschiedenen lhnen be-
kannten Grtlnden bis auf offiziell 1:600, in
Wi¡klichkeit noch darunte¡gesunken; z. B. beÌ
uns inWiesbaden auf 1 :350. Die andere Grund-
lage, die Preugo, ist entstanden im Jahre 1896
Und hat sich später kaum wesentlich gebes-
sert. Was damals 1 M : Beratung bedeutete,
därfte heute mit dem Verhältnïs T:4-5 gekenn-
zeichnet seinDazu komrnt,daß noch bisvor20
Jahren die Zahlder nicht versicherten und da-
mit als Privatpatienten geltenden Patienten er-
heblich größer war als heute, zumal auf dem
Lande,. und dadur:ch der Arzt einen gewissen
Ausglelch hatte. Und diese Ausgleichsmög-
lichkeit hat auch seinerzeit die Ärzte bewogen,
aus sozialem Verqtärtdnis heraus die unbemit-
telte Bêvölkerung zu so niedrigen $ätzen zu
behandeln. Heute sind Gewerbetreibende mit
gutgehenden Geschäften, ja eigenen Häusern,
Mitglieder von RVO-Kassen. Die Kassen zah-
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len fùr jedes ihrer Mitglieder an die KV einen
Pauschalbetragvon 16-22 DM ftirdie reín ärzt-
lichen Leistungeri, für jeden Schein kommt
eine Pauschale von 3-6 ÐM zur Verrechnung.
Nur Krankenhäuser, Heilmittel, Medikamenle,
Krankentransportê gehen extra, werden aber
auch bei Medikamenten im sogenannlen
Regelbetrag pro Fãl¡ begrenzt und Uberschrei-
tungen dessen, gehen zu Lasten des behan-
delnden Arztes. Wenn früher die physikali-
schen Leistungen, wie Heißlufl, Massage, Dia-
'thermie, Med¡ko, Gymnastik usw. vorwiegend
von Orthopäden âusgefilhrt wurden, so ist
darin ein großerW.gndel eingetreten durch die
Weìterentwicklung der physikalischen Be-
handlung, spezïell der Diathermie, jetzt Kurz-
welle, die jetzt von vielen praktisctren Ärzten
selbsi gegeÞen wird. Hinzu kommt eine Steige-
rung der diagnostischen Methoden, wie Blut-
bild, serologische und bakteriologische Unter-
suchungen, Grundumsatz, EKG und beson-
ders Röntgenuntersucbungen und -behand-
lungen. Da aber augh diese von der pauschale
bestritten werden :mtlssen, ist eine Verschie-
bung in derVerteilung derselben derart einge-
treten, daß von der Gesamtsumme wesenilich
ñehr fttr diese und sogenannte Sachleistun-
genzurVerteilung kommen muß und ftlrdie ei-
genllichen årztlich-Þn Leislungen viel weniger
tibrig bleibt. Dazu treten steìgende Abztge bei
der in der Regel 400 Fätle ùlbersteigender Kas-
senpatientenzahl oder 30004000 DM itber-
steigenden Gesamtbetrag i m Vierteljahr. H i nzu
kommt, daß allgemein zwar Sonderleistungen
über 10 DM berechnet werden, andererseits
aber die kleinen Sonderleislungen, d. h. bis zu
10 DM tsoweit mir bekannt geworden in einem
Falle þis zu I DM) nicht einzeln berechnet wer-
den köñnen. Das sind z. B. filr Orthopäden Ab-
gilsse für Einlagen, ganzes Bein und Arm mit
Schu lter, subkutane Tenotorni e, Zi nkleimver-
bände jeder Größe, schwierige Apparatepro-
ben und Gipsverbände fllr ganze Beine,
Schlilsselbein- und Radiusbrüche u.a.m. F{lr
die physikalische" Bêhandlung sind sogar
Såtze der Preugo hêrabgesetzt, z. B. Massage
1,- statt 1,50 DM, Hei8luft i,20 statt 2,- DM,
Gymnastilr 1,60 statt 2,- DM. Zu allen diesen
Hérabsetzungen gégenüber 189ô kommt eine
verminderte Auszahlungsguote von nur etwa
5I-Bf/o der für jeden Arzl eigentlich errechne-

ten Summe und eventuell Kürzung durch den
Prülungsausschuß!

"'Etwas 
günstiger liegen die Verhåltnisse þei

den kaufmånnischen Ersalzkrankenkassen,
die rnelst nach Einzelleistungen auf Grund der
eigens für sie bearbeiteten Adgo, deren Sälze
durchweg 30 bís 50090 höher als die der
Preugo lìegen und nichl so viel Kürzungen un-
terworfen sind. ln der sowjetisch besetzten
Zone bestehen nur noch die den Orlskranken-
kassen entsprech'enden Soziatversi cherungs-
åmter und die Privatpraxis ist dort, soviel mir
bekannt wurde, nur noch in ganz geringem
Maße müglich."

,,Zu erwåhnen blieben noch die praktizÌe,ren-
den Orthopäden in Krankenhäusern, in denen
sie selbst Honorar liber die KV þerechnen dür-
fen. Da eö aucn Lei den Eisatzkã"æn rã¡t ts¿o
nur nach Preugo berechnet wird,verbleibt vom
Honorar ,ttlr d¡e meisten Operationen nach
allen Abztlgen an das Krankenhaus und die
Steuer kein nennenswerler Betrag, z. B. subtro-
chanlere Osteotomie nach Schanzmit Becken-
gTps 26,60 DM minus 40olo Quote=16,- DM, da-
von Abgabe lilr Operationssaal etwa 6;- DM,
bleiben 10,- DM. Dabeì muB der Arzt eigeneS
lnstrumentarium, Lagerungstische usw. haben.
Stellen w¡r demgegenüber eìne Blinddarm-
operalioD von 50,- DM nach preugo, aber viel-
leicht nur 20 Minuten Dauer!"

1950 wurde aul dern Kongreß der DOG in Han-
nover dartlber diskutiert,ob sich diese Gesell-
schaft auf dieWissenschaft beschränken oder
sich außerdem auch noch um wirtschafiliche
Dinge kümmern sollte. Der Vorstand der Ge-
sellschaft und auch derAusschuß wirtschafili-
cherAbteilungen waren derAnsicht, daß,,eine
selbståndige wirtschaftlishe Veieìnigung der
Sache der Orthopäden weniger diene, als die
auch frilher bestandene wirtschafüiche Aþtei-
lung der DOG". Allerdings sollten sich in allên
Ländern entsprechende Untervereinigungen
grûnden.

lmmerhin war man l95l noch der Meinung, daß
ein Orthopäde fùr 200000 Einwohner vÖilig
genug seirAuf der Mitgliederversammlung der
DOG in Hdnnover wurde die Herabsetzung die-
ser Zahl auf 70 000 bis 100 000 Einwohner ver-
langt und dazu geàußert, daB in rhanchen Städ-

/\



BV Orthopädie / lnf.'tl92 7t
¡.

{
!

Z:\

Ç

ten schon ftlr40 000 e¡nwohnerein Orthopåde
notwendig.sei. ES sollten aber noch eirre Reihe
von Jahren dahingehen, bis dþse.Werte er-
reicht wurden

1949 fand ein erstes Treffen stldwestdeut,
súler Orthopädeh in Konstanz statt, um von
Herun MARQUAHDI Stuttgart, Berichte über
einen Prozeß gegen die KassenärztlicheVerei-
nigung zu hÖren. Damals hatte die KVdie Fall-
pauschale bei Fachärzten ftlr Orthopådie von
10,- DM auf 6,- eM herabgesetzt Der prozeß
ging damals verloreh, schreckte aber viele
Fachkollegen auf.

Das erste Treffen in Konstanz hatte so viel An-
klang gefunden, daß män sich 1950, ietzt auf
der Insel Reichehau ¡m Hotel LÖchnerhaus,
wieder traf und lgemeinsame Probþme be-
sprach, von denen es genügendgab.

Am 29.4.1951 fand das nächsteTreffen an glei-
'cher Stelle auf der lnsel Reichenau statt. Ðie
dort versammeltên Orthopäden beschlossen
die Grtlndung der Südwestdeutschen Ortho-
pådenvereinìgurrg und beschlossen auch die
Gründung des Wirtschaftsringes Deutscher
Orthopåden. Hieriu wurde ein vorbereitender
AusschuB gegrlÌndet, dem die Herren BAUER,
Baden-Baden; KORTE, Freiþurgl MAR-
QUARDI Stuttgart;' MUTSCHLËR, Konstanz;
WAGNER, offenburg; WALDMANN, Lörrach;
UHRMACHER, Rêutlingen und ZAGERMANN,
Heidenheim angehörten. '
Zwischen April und August 1951 gab es natür-
lich eine Reihe von Aktjvitäten, die der eigent-
Iichen Grtlndung v.'orausgingen. Es wurden alle
Gelegenhe¡ten genukt. Fachkollegen zu tref-
fen und zu inforniíeren, so bei den Tagungen
derUnfallårzte in Marburg und beidenTreffen
der Nordwestdeutschen O¡:thopåden in Köln,
Mit Herrn BORGGRËVË als Vorsitzender¡ der
Wirtschaftlichen Abteitung und spätererh prå-
sidenten de.r DOG und Prof; WEIL, Heidelberg,
dern damaligen Pråsidenten der DOG fanden
Gespräche statt.

Bereits am 12. August 1951 kon¡te dann im
Hotel Römerhof in Baden-Baden die Grtn-
dungsversammlung dieses Wirtschaftsringes
erfolgen. Als Te¡lnehmer sind überliefert ein
Teil der Aussch u ßihitglieder aber auch andere,
so BOOS, Pirmasens. BORGGREVE, Wiesba-

den; BUCK€RAMCKO, Hamburg; GRAF, Hei-
delberE; GROOS, Köln; PUSCH, Rappenau;
JARECK|,Augsburg; SEITZ, Baden-Baden und
WIEDNER, lGrlsruhe.

Aus dem Mitteilungsblatt des Widschaf tsrjngs
Deutscher Orthopåden vom Januar'l 952 ist zu
entnehmen, daß G, PUSCH, Bad Rappenau,
zum Vorsitzenden und H.WALÐMANN, Lgrrach,
zum Sêhriftfilhrer sow¡e BUCKGRAMKO,
Hamburg, zum Schatzmeister gewählt wurden.
Als stellvertretende Vorstandsrñitgiieder wur-
den BAUER, Baden-Baden, GROOS, Köln und
JARECKI, Augsburg gewählt.

Bereits am ?7.8,1951 wurde der Wirtschafts-
ring beim Registergericht in Karlsruhe alsVer-
eïn regi$triert.

Bei derTagung der DOG in Heidetberg konnte
dieser Verein als solcher seine erste-Zusam-
menkunft am 6. $eptember 195I abhalten.

Parallel Iu'dieser GründunE erfolgte die wei-
tere Enlwicklung der Sildwestdeutschen Or-
thopädenvereinigung, díe ebenfalls von. G.
PUSCH in Personatunion .geieitet wurde.
PUSCH konnte 1952 den ersten Kongreß die-
serVereinigung in Bad RapÞenau abhalten. Er
starb bereíts im Wi nter darauf. Sein Nachfolger
als Vorsitzender des Wirtschaftsringes wurde
BUCK-GRAMCKO, Hamburg.

Der Wírtschaftsring, der sich im Untertitel be-
reits Berufsverband der Fachärzte für Ortho-
pädie nannte, suchle schon sehr bald Kontakt
zu anderen Vereinigungen mit gleicher Ziel-
richtung. Am f0, September 1951 fand in Bad
Homburg unter maßgeblicher Beteiligung von
WALDMANN die ersteTagung von Facharztver-
þänden statt. Die schon bestehenden Berufs-
verþändê der Augenärzte, Hals-Nasen-Ohren-
ärzte, Hautärzte, Kinderårzte und Nervenårzte
sciwie die der Orthopäden schlossen sich zur
Arbeitsgemeinschaft der fachärztl'îchen Be-
rufsverbånde zusammen. Es bildete sich ein
Vorstand mit den Herren REUTER (HNO),
RICHTER (Augen) und WALDMANN {Orthopä-
den). Die damals gegrttndete Arbeitsgemein-
schaft der fac*rärztlichen Berufsverbånde hat
ihre Nachfolgerin in derl972 gegründeten Ge-
rneinschaft fachärztlicher Berufsverbände ge-
funden. Þieser Gemeinschaft wird zum Jubi-
läum ein gesondertes Papier gewidmet.

.t\
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Aus der damals beschlossenen Satzung geht
schon die Zielrichiung hervor, die auch in der
heute gtlltigen Satzung verankert ist: Es heißt
im Paragraph 2 

"Der 
Wrtschaftsring soll die

wirtschaftlichen und Berufsinteressen seiner
Mitglieder wahrnehmen, fördern und sichern."

Auf der Mitglieder:versammlung des Wirt-
schaftsringes am i2.10.1953 wurde beschlos-
sen, e¡ne Umbenennung vorzunehmen und
.den Verband zukûnftÌg nur noch unter dem
Namen Berufsverband der Fachärzìe für Or-
thopådìe zu ltlhren,was am 9.1.1954 beim Regi-
stergericht ìn Karlsruhe so eingetragen wurde.
1961 trat Huþert WALDMANN die Nachfolge
BUCK-GRAMCKOs als l.Vorsitzender des Be-
rufsverbandes an und schon nach dem Able-
ben von PUSCH trat auch lngeborg WALD-
MANN vermehrt irl Aktìon. BAUER beschreìbt
es so: ,,Frau WALDMANN begann damals die
etwas am Boden schleifenden Geschäfte des
Wirtschaftsringes, dessen Schriftliìhrer ihr
Mann war, aufzunehmen und zu ordnen."
BAUER als NachfolgerPUSCH's im Vorsitz der
Stldwestdeutschen Orthopädenvereinigung
wußte es zu schät2en, daß der Berufsverband
eine eigene Geschäftsstelle aufgebaut hat, die
bei der engen Zusammenarbeit miì den Sûd-
westdeutschen Orlhopäden auch diesen zur
Verftlgung stand. :

Dle gesamte Entwìcklung des Berufsüerban-
des ist ohne lngeborg WALDMANN nicht denk-
þar. Hierûber wird. noch gesondert zu reden
sein. Frau WALDMANN ist dlejenige, die am
längsten im und ftlr den Berufsverband tåtig
¡st.lch denke, auch ihr Leben ist ohne Berufs-
verband nicht vorstel lbar, zu mi ndest ist es der
Längè nach ihr halbes Leben.

Aber auch andere lr¿¡tgl¡eOer des Vorstandes
des Berufsverbandes sind zu erwähnen, die
sich durch außerordentlich lange Tätigkeit
auszeichnen.Sowar Ernst GAOEvon 1952 bis
1 979 Schatzmeister, Haraid BENDER 1. Schrift-
ftlhrer von 1974 b¡g,T 989. Alexander KUTTN EB
ist seit 1980 als Schatzmeister tätig.

Weilere langiährige Mitglieder im Vorstand
des Berufsverbandès sollen ebenlalls erwähnt
wêrden, so Karl ROSSAK, der 14 Jahre, von
1974 bis 1987, als 3iVorsitzender fungier:te, bis

er wegen seiner bevorstehenden Pråsidenten-
schaft dgr \4tssenschaftlichen Gesellschaft
aus dem'Vorstand ausschied und Warmund
GASTINGER, der 12 Jahre, von 1978 bis 1989,
dem VorStand angehörte und in seiner Eigen-
schaft al$ Vo¡sitzender des Ausschusses Fort-
bildung qich bis in die Gegenwartaußerordent-
liche Verdienste um die Ausgestaltung u nserer
Fortbi ldungstagungen erworben hät.

Ernst RAUSCH wa¡?von 1 964 bis'l 973't . Schrif t-
ftlhrer des Berufsverbandes und von 1.974 bis
1 981 l. Vorsitzender, von 1 982 bis 1 986 2. Vorsit-
zender.

Den MänNeI:n, BUCKGRAMCKO, WALDMAN N
und FAUSCH, hat der Berufsverband auBeror-
dentlich v-iel zu verdanl<en und mit ihm alle in
Deutschland tätigen Orthopäden, da durch
ihren unermüdlichen Einsatz der Berufsver-
band daq wurdg was er heute ist.

Anläßtich des 3Ojährigen Bestehens des Be-
¡ufsverbandes der Ärzte für Orthopädie hat
RAUSCH| eine Darstellung der Entwicklung
des Berulsverbandes bìs zum Jahri1981 gege-
þen, die nìcht zu tlbertreffen ist, Es darf an die-
ser Stelle,hier¿uf verwiesen werden. Seine Ver-
dienste Vvurden dadurch geehrt, daß er wie
sein Vorgänger zum Ehrenvorsitzenden ge-
wählt wurde. Zum Andenken an Hubeit WALD-
I¡|ANN wurde die nach ihm benannte Plakelte
gestiftet, die die höchste Auszeichnung des
Berufsverbandes darslellt, die dieser ltlr Ver-
dienste um die Orthopådie vergeben kann. Wir
werden nachher Näheres darüber hören.

Schon Îrüh sah der Vorstand des Berufsver-
bandes eine.wesentlÌche Aufgabe in ernsthaf-
ter Fortbildung nicht nur der niedergelasse-
nen Orthopäden, sondern auch derjenigen, die
sich in der Klinik betätigen. Diese aus ersten
regionalqn Veranstaltungen sich entwlckeln-
den Fortbildungstagungen flJhren jährlich im
Herbst eíne große Zahl von Orthopäden an im-
mer wiedgr andere Orte, um meist über ein
Grundthêmq Neues und Gesìchertes aus der
Forschung zu hören und vor allem lu dislrutie-,
ren. Die Tágungen haben mit inzwischen 32 an
derZahle¡ne rechteTradition,ohne daB sie im
Traditionellen verharren.Wichtig ist iedoch irn-
mer, daß aufgelorderle Referenten unter Lei*
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tung einesWissenschatilers sich bereit finden,
im AnschluB an'ihre Referate, die länger zu
sein pflegen als.auf wissenschafilichen Kon-
gressen, mit den Téilnehmern eingehend zu
diskutieren. Gerade diese DiskussÍonen ¡n
mehr familiärem Rahmen einer Fortbildungsta-
gung des Eerufsverbandes machen deren
Reiz aus. Diese Tagungen haben zusätzlich an
Bedeutung gewonnen, seitdem ihre Arþeiten
in der Reihe ,Praktische Orthopådie,,veröf-
fentlicht werden, so daB jedes Mitgtied des Be-
rufwerbandes später seine Kenn'tnisse noch
vertiefen kann. Derartige Tagungen sind ohne
Untersttitzung der lndustrie naturgêmäß nicht
mögllch. lndustriþausstellungen in einer Art,
wie wii s¡e heute präsentiert bekommen, tra-
gen wesentlich mit zum Reiz dieser Tagungen
bei. Unser Dank gilt somit auch der Industrie,
m¡t e¡nem Teil koúnten auf Grund langiähriger
Zusammenarbeit bei unseren Tagungen
f reundschafttichQ Beziehungen geknilpft wer-
den.
Die Notwendigkeit eines Berufsverbandes
wird immer wieder durch die Ereignisse in der
Berufspolitilr und im Gesundheitswesen be-
ståtigt. Dies kam auch in den letzten Jahren
zum Ausdruck. Der Berufsverband wird. zu Be-
ratungen von vielen Gremien herahgezogen,
nicht nurvon der Bmdesärztekammer und der
Kassenärztfichen, Bundesvereinigung, er ist
auch in den zuståndigen Ministerien zu Bera-
tungen gefragt. Die Weiterbildungsordnung,
de¡en Neustrukturierung derzeit ansleht,
nimmt entsprechende Zeit in Anspruch. Da-
rilþer hinaus sind Fragen der Gebilhrenord-
nung, einschließlioh der Stellungnahmen zu
.Honorarfragen im einzelnen an der Tagesord-
nung. Hier darf vor allem auf die Verdienste von
Harald BEN.DER verwiesen werden, dessen
fundierte Gebtihrenordnuhgskommentierun-
gen dazu führten, daß der Berufsverband auch
gegenüber Privatversicherungsgesellschaf-
ten als Gutachter in Honorarstreitfragen ge-
fragt ist. Die Beratungen für die immer noch
anstehenden Gesetzesnovellen der medizini-
schen Assistenzberufe und ihren Ausfrlh-
r:ungsbestimmungen nehmen auch heute noch
elnert breiten Raum in der überregionalen
Tätlgkeit des gerufsverbandes ein.
Nach der Wiederveieinigung þeider deutscher
Staaten hat sich der Berufsverband bemüht, in

den nei¡en Bundesländern tätigen Kollêgen
mit Rat und Tat zur Seite zu steheh. Sicher
lconnten dadurch viele Anfangsschwierigkei-
ten in diesem Gebiet ûberwunden werden.
Diese Tåtigkeit wird so schnell ihr Ende nicht
finden. Daß sie erfolgreich ist, darf wohl be-
hauptet werden. lmmerhin sind schon weit
mehr ai5 500/o aller der in den neuen Bundes-
ländern tätigen Orthopäden bereits Mitglied
des Befufsverbandes geworden.

Die Zahl der Orthopäden in der Bundesrepu-
blik in den 40 Jahren ist kontinuierlich ange-
stiegen.

Am'1.1.1957 gab es in der Bundesrepublik 641
Orthopåden, arn 1.1.1973 waren es 1339, am
f.4.1984 hatte die Zaht auf 35Sl zugenommen
und zum 1.1.199I zåhlte die Bundesärztekam-
mer insçjesamt 5081 Orthopåden.unter den ins-
gesamt 242578 Ärzten der Bundesrepuþlik
(alt). Hihzu kornmen 750 Orthopåden in den
neuen Bundeslåndern, in denen insgesamt
42496 Ä¡:zte zurn gteichen Ze¡tpunkl tetig
waren.

Auch die Anzahl orthopädischer Abteilungen
und Kliniken hat sích erheblich verrnehrt.'lg5Z
waren ed 73 derartige Einrichtungen,lggl sind
es mit Anschluß der neuen Bundesländern
etwa 280.

Entsprechend.ist auch die Zahlder Mitglieder
des Berufsverbandes angestiegen. Bei unse-
rer 25.Tagung 1984 in Mannheim konnte das
3000. Mitglied des Berufsverþandes begrüßt
werden. ln diesen Tagen erwarten wir das
5000. Mitgtied, auf das wir uns freuen.

lm Mitteilungsblatt des Wirtschaflsringes
Deutscher Orthopäden vom Januar 1 gS2 ist zu
Iesen: ,,Wir frei tätigen Arzte sind politisch
wegen der, im ganzen gesehen, nur kleinen
Zahl eine unlnteressante Gruppe und wegen
unserer wirtschaftlichen Verarmung und
bisherigen Vereinzelung ohne Stoßkraft. Fttr
uns tritt niemand ein, wenn wir es nicht selbst
tun. Wir mùìssen daher alle mitarþeiten, damit
wir eine geschlossene Einheit mit klaren Zie-
len werden,die wir dann auch mit den anderen
freien Berufen gemeinsam vertretenj,

Lassen 9ie uns in diesem Sinne weiter arbeÍ-
ten!
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